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iiemrng für eilige Leser.
Der Gewerkschaftsführerund Reichstagsahgeardnete Karl

Legte» ist im Alter von 60 Jahre « gestorben.
Sir» Japan fand ei» sehr heftiges Erdbeben statt. Di« Zahl

Ser Opfer soll sehr hoch sei». Nähere Nachrichte« fehle».
Pasitsch wird die Bild ««q des «e«e» südslawische« Kabi¬

netts übernehme«.
I « der Wiener tschechoslowakische« Gesandtschaft ist ein

Eiubruchsdiebstahlverübt worde«. De« Diebe» fielen 1,5
Millionen Kronen in die Hände.

wamamm

Sie Sicherung unserer Vrotversorgung.
Die brennende Notwendigkeit, mit allen Mittel« daS

Ernährungsproblem, das wichtigste aller Wirtschaftsprobleme,
zu lösen, ist bisher immer noch nicht vom gesamten Volle klar
erkannt worden. Die diesjährige schlechte Getreideernte zeigt
drohend, wohin wir treiben, wenn nicht schleunigst Vorsorge
getroffen wird. Sie beträgt bei Roggen und Weizen zusam-
mne im Höchstfall7 Mill. Tonnen — gegenüber 8,̂ bezw.
8,9 Mill. Tonnen in den beiden Vorjahren, sodatz gegenüber
der Dr lriegszeit— 1913: 18,8 Mill. Tonnen — der Rück¬
gong selbst unter Berücksichtigung der Gebietsverluste geradezu
furchtbar ist. Der Minderertrag ist, vor allem durch den
Düngermangel im Ackerboden hervorgerufen, der wieder aus
die Unmöglichkeit, im Kriege Phosphorsäure und Salpeter
aus dem Auslande zu beziehe«, zurückzuführen. Der im
Fnlande gewonnene Stickstoff wurde aber zum größten Tech
von den Munitionsfabriken verbraucht. Jetzt steht wieder
genügend künstlicher Dünger zur Verfügung; auch die im
Durchschnitt auf das zehnfache gestiegenen Preise der land-
virischaftlichenProdukte haben mit denen der künstlichen
Düngemittel— abgesehen von der 20—30 mal teurer gewor¬
denen Phosphorsäure— Schritt gehalten. Aber eine Anwen¬
dung der künstlichen Düngemitte im Friedensumfang wird,
außer durch das gegenüber der Vorkriegszeit erheblich ge¬
steigerte Wirtschaftsristko besonders dadurch verhindert, daß
das Betriebskapital oes einzelnen l a n d w i r t-i
schaftlichen B etriebes nicht  in gleichem Maße wie
die Preise eine Erhöhung hat erfahren können.

Vermehrte Düng-ronwendung ist demnach ein Gebot der!
Selbsterhaltung unseres Volkes; anderenfalls wird eine'
Hungersnot über Deutschland hereinbrechen, wie sie die Weib
stoch rncht gesehen hat. Den Bezug von Getreide aus bemj
Nuslande wird von Jahr zu Jahr schwieriger, weil zur Be¬
zahlung nicht genügend Ausfuhrartikel zur Verfügung sieben,!
«nd außerdem eine wachsende und nicht durchweg Volkswirt-j
schaftlich vernünftige Einfuhr den Wert der Mark immer,
mehr mindert, — ganz abgesehen davon, daß das Auslands-
zetreide durch Reichsmittel ganz bedeutend verbilligt werden-
muß. Eine Tonne Auslaudsgetreide kostet heute 7500 Ml.,!
während dem deutschen Landwirt nur ca. 1600 Mk. gezahlt
werden. Wir müssen aber bereits bis zur Ernte 1921
wenigstens2xh  Millionen Tonnen Broigetreide einführen,
von denen noch wenigstens1% Mill. Tonnen zu importieren
sind. Dafür haben wir mindestens8 Milliarden Mk. ans
Ausland zu zahlen. Hinzu gesellt sich der Bedarf anAutter-
getreide. Die Aufbringung dieser Summen wird Dlleicht
stock, einmal gelingen. Wird jedoch keine Vorsorge für die
Zukunft getroffen, so sind vie Aussichten für 1921/22 höchst
traurig.

Zur vermehrten Düngeranwendung ist jedes Mittel recht,
wenn es nur Erfolg hat, mag es auch manchem— zu Unrecht!
—als eine Bevorzugung der Landwirtschaft gegenüber andern-
Wirtschaftszweigen erscheinen. Bor allem kommt eine siaat-j
liche Verbilligung der Düngemittel in Betracht. Sie würde
die Bereitstellung von V/?  Milliarden Mark erfordern; aber
dies ist keine Ausgabe , sondern ei ne Auslage,
denn das so produktiv angelegte Kapital, bringt dem Reich
hohe Zinsen und erspart ihm infolge der dann möglich wer¬
denden geringeren Einfuhr viele Milliarden, die also der
deutscken Volkswirtschaft jährlich erhalten bleiben. Jeder
einzelne Steuerzahler ist mithin em der Verbilligung der
Düngemittel interessiert. .

Durch vermehrte Düngeranwendung nehmen nicht nur in
den nächsten Jahren die Er- êerträge zu. sondern es werden
auch— durch eine Kopfdüngung im Frühjahr — die jetzigen
Wintersaaten gekraftigt und können leichter solche Schädi¬
gungen überwinden, die sie bereits jetzt durch den frühzeitigen
Frost erlitten haben und möglicherweise im Winter noch er¬
leiden werden. Eine starke Anwendung künstlichen Düngers

! ist der wichtigste Schritt zu einem intensiven Betrieb der
Landwirtschaft, welcher die Grundbedingung zum Wiederauf-

. bau der gesamten Volkswirtschaft ist. — Wird nun auch end-
> lich anstelle des Meinungsstreites verschiedener Ministerien

Mer diese Frage positive Arbeit geleistet werden, um die
Verbilligung in die Wege zu leiten? Wird da? Reichsfinanz¬
ministerium die Bedeutung solcher Aktion erkennen und. im
Interesse der Allgemeinheit die erforderlichen Summen bereit
ifWUn? ..* - -— - —- -

Lesevre Her die Gründe feines Abgangs. >
Aus Paris tdird gemeldet: Die Kammer beriet den

Gesetzentwurf über die z« bewilligenden provisorischen Kredit«;
für die Monate Januar und Februar 1921. Im Laus der
Delatte ergriff der abgegangene Kriegsminister Andrq
Lef« vre  das Wort und erklärte, die Gründe seines
Abgangs  seien nicht in der Art und Weisez« suchen, in
der die Militärgesetze in seiner Abwesenheit vvm Ministerrat
angenommen worden seien. Er verkenne die finanzielle Lage
rtidfit, aber man dürfe doch nicht zugeben, daß man Deutsch¬
land für den Wiederaufbau der befreiten Gebiete und für die
Zahlung der Pensionen Geld Vorschüße. Die vorliegenden
^Budgets betragen die Summe von 16 Milliarden. Man
leihe Deutschland Geld zu. fünf Prozent, wofür wo* selber
sechs Prozent zahlen müsse. Frank reich / sei als» der
B a n ki er D eu t s chl a n d s.

Er stelle deshalb die Frage , ob Frankreich Sieger sei.
Die Kammer habe den Vertrag, den sie angenommen habe
und den er bekämpfe, verurteilt. Er wolle aus der Debatte
keine ministerielle Frage machen. Wenn er mit der Regierung
in allen Punkten einverstanden gewesen wäre, wäre er nicht
zurückgetreten Er habe deshalb die Frage seines Abgangs
vor die Kammer bringen müssen. Er bedauere, daß der
Ministerpräsident gesagt habe, Frankreich dürfe nicht des Am->
perialismuz bezichtigt werden.

Lei dar Jinperialisnius . « en« « a« Eliast-8»tst-
« ««« , wieder zurnckverlange «nd dar Mandat !

i» Cilicie« ansftrhre?
(Al geordneter ssschin ruft dazwischen: Ja . das ist
pcrialismus.) Wenn-Frankreich für seine Sicherheit sorge,
dann dürften sich Italien und Englano nicht wunoeen. Eng¬
land habe auch 860 000 Mann und 180 OOO Matrosen unter
den Waffen. Frankreich habe die Wacht am
Rhein  wie die Gallier vor 2000 Jahren. .

Man dürfe nicht mit dem Schicksal des arme«
Deutschlands Mitleid haben.

sLebhafter Beifall.) Warum verlange man nicht von Deutsch¬
land die Summe, die es kezablen könne? Wenn Deutschland
bereit sei, seine Fehler einzugestehen. und wenn es die Sicher¬
heit gebe, daß es nicht wieder anfange, dann könne man sich
ieickter mit einer Entwaffnung znsriedengeben. Frankreich
müsse genügend militärische Mittel besitzen, um die tschecho¬
slowakische, die polnische und die rumänisch«
Mauer,  die den Germanismus verhindere, sich mit dem
Bolschewismus zu verbinden, »usrechtzuerhalten.
Frankreich verdanke man den Siea von Warschau. Frank¬
reich trage allein wie z« Begum des Krieges die Koste« d«
Nnstrengungen.

Man müsse immer bedenken, daß 08 Million ««
Deutsche und Wt Millionen Rv^en sich gegen den
Osten, nach Indien «nd gegen den Westen nach

dem Rhein wcnden könnte«.
Fm Monat August hätten in Ost rrußen 70000
Deutsche gestanden  unter den verschiedensten Bezeich¬
nungen. Sie hätten Gewehr bei Fuß gestanden, um Polen
str der Flanke anzugreifen.

oen und das Ehaos in Rkite-RkrtzlanS wird nu* noch »net «,
hörtere Formen annchmen. Der russische Bauer ist für den
Bolschewismus im allgemeine« nicht gewonnen worden, eif
hat tatsächlich nur soviel an Getreide gebaut, als er zu sei- !
nem eigenen Bedarf unbedingt braucht. Wird ihm auch dieser
Borrat noch fortgenommen. so wird nicht n»r jede Möglich¬
keit znr neuen AnSsaat im Frühjahr beseitigt, sondern die
Unzufriedenheit auf dem Lande zur Siedehitze gcF. gcrt . Die
Roten Truppen werde« zu wilden Plünderscha. m, herab«
sink«, die raubend und mordend das Land durchziehen wer¬
den, und der russische Bauer wird in der Notwehr ruelleiche
zu Maßnahmen greifen, die den Anlaß zu größere« Um¬
wälzungen geben könnten. Rußland gleicht einem vulka¬
nischen Boden, de« die Vorzeichen eines nahenden Erdbebens
ki-xchtzMer«. _ _

Vereinbarung über Stmen.
«om französischen Ministerpräsidenten LeygueS und vom?

englischen Botschafter in Paris , Lord Harbins , wurde eich
Abkommen bezüglich eines Gebietes von Syrien nnterzeich-j
net, welches an der Grenze von Palästina liegt. Dieses Ab-!
kommen bezieht sich ans die fvanzöfifthe Zone in Syrien , aufs
die englisch« Zone in Palästina, auf die Verwaltung der-
Gewässer Syriens , soweit diese Palästina dnrchschneideu. nud -
endlich auf Verwaltung der Eisenbahnen, die die fr au- ~ Ci
Küstenzone durchziehen und das englische Hinter H
dem Mittel « « ? verbinden. , . * i

Lenins plimhernngsbefehl.
Wie über Helsingsors auS Moskau gemeldet wird , gibt

das amtliche Organ Ser Räte-Regierung bekannt, daß snr
das Heer «nd die Beamten der Räte-Berwaltnng nur bis
znm 31. Fannar Lebensmittel vorhanden feie«. Ans diesem
Gründe habe die Regiernng Befehl erteilt , militärische
Abteilungen in die Landgemeinden zn entsenden, um dj«
Bauer « znr Abliesernng von Brotgetreide zu zwingen. Um
dem Befehl Nachdruckz« verleihe«, habe die Negierung zn,
gestanden, daß jede« Soldat «« ti Prozeß seiner Nontc
ansgeliefert « erde« solle».
Einer der Hauptgründe, weswegen sich selbst viele gruud-

sätzlich« Gegner des Sowjetsystems doch diesem System «ls
Beamte oder Soldaten zur Bersügnng stellten, ivar die Tat¬
sache, daß es allen Sowjetangestellten hinsichtlich der Lebens¬
mittelversorgung noch verhältnismäßig gut ging. Für Heer
»nd Beamtenschaft wurde in erster Linie gesorgt, der ihnen
iugcteilte „Pajok" tLebensmittelration) fiel reichlicher aus,
als ihn das „arbeitende Volk" bekam. Möchte dieses „Volk"
hungernd dahinsiechen, wenn nur die „Stützen des Sowjet-
jystems" genug hatten. Damit ist cs jetzt aber auch zu Ende.
Die Vorräte der Regierung gehen zur Neige, es bleibt ihr
»ichts anderes übrig, als eine osftz'elle Plünderungserlaub-
»is für die Rote Armee z« erteilen.

Militärische Abteilungen werden m Me Landgemeinden
entsandt, um Lebens-Mittel zu „requirieren ". Bei den bis¬
herigen „Mahnungen znr Ablieferung von Getreide" sind im
allgemeinen in den Dörfern eine Reihe von Bauern er¬
schossen worden, worauf nach D Erstellung der Sowjetorgane,
sie „freiwillige Ablieferung" befriedigende Resultate ergab.
Fetzt wird diese Methode wohl noch erheblich verschärft wer»
len. Mord und Totschlaa wtrh ouf das Land nettem « nu >.

•■■fj r

Wie und LeckchMd.
Wie das „B. T." witdoitt, har der neue von j

Nhil«, LlleHandvi, da? neue Mini>steri«m der *' Ikf .ncOe« Ne- j
«trt &E 6etwfe*. NwSd« MmsteEe M beionders der Fi - ,
«cwzMmiister Mariner hr«-vor»»»t«bc>n, welcher deutscher Ab«
stwmm«»g »st « »L wt Deutschland seine voKswirtschasilichen
Stndio « ooLewdrt Hel. Man« von großer S » ö*
fett »nid habe » «tgehê e Sympathie« für DvntschlanL-

Wie das „B. T-" wLÄer hört, hat AKe wegen des Bor »,
gShewS Argentiniens in Genf Fichl««L mit der argentinst -!
scheu Republik genommen »md ist zu dem Entschluß ge«
kommen, aus GolidarÄätsgeßßhlalles, was in seinen Krai - .
t«» ftM , znm Siege dtt argenÄMeacn Grundsätze am
MAckerbnlvd beäsntragen. ^

Teuerungszulage für Werflößungsembiänger.s
Mit Rücksicht da-ra«s, daß de« ans Grund der Militärver-

sorgungsgesetzezirm Svipsang von rorgAngSgkbührniffenj
berechtigten Militärpersonen der Güterklasse und deren^
Hinterbliebenen am l,  M «i 1920 eine Teuerungszulage oettj
50 oder 40 Prozent ihrer Anwendungen zuerkannt worden,

t, hat der Reichsprllflde«t genehmigt, dqtz auch de« llnter-
ststtzungsempfti«ger-n des Wftmnschaftsstaudes deS Heeres , der
Marine »fl» der Vchutztrnppe aus Kapitel 18 Titel 2 des
Reichshaushaltes , soweit Me Unterstützung an Stelle g" tz-
kich nicht zuständiger Mimnschaftsgebnhrniffe bewilligt wor¬
den sind, sowie de« mi  demselben Fonds unterstützten
Hinterbliebene« solcher Personen eine vom t. Mai 1920 atz
diS auf weiteres zahlbare Teueruitgszulage bewilligt >
and zwar in Höhe von 50 Prozent der ihnen gewähi ■%]
Unterstützungen für die ehemaligen Militarpcrsonen u .->>
»on 40 Prozent für die Hinterbliebenen. Es handelt sich!
dabei um die a«S dem früheren kaiserlichen Disposittons - t
konds bei der ReichShauptkaffe gezahlten Unterstützungen. Die?
erhöhten Betrage werden den betreffenden Personen ohne
veiteres sobald als möglich ohne besonderen Antrag a«s-
lezahlt werden. ■w4p

Seireidekäufe für Deutschland Md Oesterreich.
Aus Ebicago verlautet, daß die große « Getreide -z

!äufe  die in den letzten Taden hier beobachtet wurden,
»andlköchiich für Deutschland und Oesterreich  be -l
'timmt sind. . Die Lieferungen sollen durch englische
0a n k i e r s fin anzie rt  seirl. ,

_ •“'WjrafflHEfli'

Das neue Kapiialstuchlgeseh.
Fn der nächsten Nummer des Reichs-Gesetzblatt' ? wird

daS neue Gesetz gegen die ssaoitalsluch-t verösie-ntlicht werden.
Es stellt in der Hannilache eine Zummmenfassung der bisher
lrlassenen noch gültigen Vorschriften gegen die Kapitalflucht
dar nnd bringt geaenvher dem a't" ' ^ n'mnde nur einig«
llendcrnngen . deren Notwendmkeit die Praris eraebeu bat,
»arnnter insbesondere die Erhöhung der Freigrenze für die
siuSfuhr von Zahlungsmitteln aus 5000 Mark sbister 1006
Mark), wobei fortan ausländische Aäbrnng zum Tages ' ul sc,
nicht zum Friedenskurse umzurechnen'st. « >

t
Velgien verzichtet aus Veschlaf"hme

von privatvermK-"' ..
Die belgische Regieruna verzichtet, wie eS Euglaud be¬

reits getan bat, auf Las Recht, daS ihr laut Fr edensur̂ ' r^g
lufteht, bei schlechter Erftillung 5er Friedens-edingunge.'
iolche Güter, Waren oder Werte-ines deutschu>SraatSange-
tzövigen, Me nach Friedensschsuß-ntstanden"«>, za beschfti,' -
Laihmen- Der Artikel 18 des 2. Anhanges wird in Belgien,
Oft wÄ >ljM SwaWSMtznOme betrMtt ' . .... . -



Verkauf deutlet W ^ iffe an die T'cheKes.
Wie die „Sächsisch-Böhmische Korrespondenz " meldet,

hat die tschechische Regierung der „Vereinigten Elbschiff-
fahrtsgesellschaft " in Dresden im Verlaufe der bekannten
Verhandlungen üher die von den Tschechen aefordertc Ab¬
tretung von .Schisfstonnage ein sehr günstiaeZ Angebot über
den Ankauf eines Teiles ihres Schiffsparkes unterbreitet.
Für den Fall , daß ein Vertrag zustande käme, würden die
Schisse voraussichtlich der Nordwest -Dampfschiffahrtsgesell-
schaft übertragen werden . Der Preis , den die Tschechen für
die deutschen Schiffe zahlen wollen , schließt vp« vornherein
aus . daß eine Herabsetzung der ElbschisfvMtstarife erfolgt.
Ueberdies baben sedoch die Tschechen zugesichert, keine Tarif-
herabsetzunaen vornehmen zu wollen , sond-rn im Einver¬
nehmen mit den deutschen Schiffahrtsgesellschaften arbeiten
zu wollen . Es bleibt jedoch abzuwarien , ob dieses Angebot
angenommen werden wird , denn Deutschland ist keineswegs
verpflichtet , Elbschisfe abzutreten , wie die Tschechen glauben.
Indessen besteht auch in dieser Beziehung die Absicht, di«
vorgesehenen Meinungsverschiedenheiten nicht auf die Spitz«
zu treiben , sondern zu einem friedlichen und für beide Teil«
vorteilhaften Ausgleich zu kommen.

Sine neue Streikwelle in Verlln.
Die Gäs - und Elektrizitätsarbeiter Berlins stellen neue

Lohnforderungen . Auch die Angestellten der Verkehrsunter -.
nehmungen beraten über neue Erhöhungen ihrer Bezüge.
Der Arbeitslosenrat fordert die Arbeitslosen auf , für die
Bewilligung einer Neujahrszulage von 1000 Mark gemein¬
same Sache mit den ArbeitcrkategorNn zu machen. Di«
Reichshauptstadt steht wieder vor einer großen Streikwelle.
In den Berliner Eisenbahnwerkstätten hat sich die Mehrheit
für den Eisenbahnerstreik für Anfang Januar ausgesprochen.

j Aeue Ortsklaffeneinteilung.
Der Reichsrat hat in diesen Tagen beschlossen, eine große

Anzahl von Orten , im aanzen etwa 300 , in höhere Orts¬
klassen einzureihen . Es handelt sich dabei um solche Orte,
bei denen bereits jetzt mit Sicherheit gesagt werden kann, in
welche Ortsklasse sie im endgültige » Verzeichnis kommen
werden . Diese Orte sind vorweg eingereiht , um wenigstenk
einem Teil der Beamtenschaft die höheren Bezüge möglichst
bald zukommen zu lassen. Die Grundlage für die ' Ein¬
stufung bildet der gegenwärtige Stand der Vorarbeiten . Ei
mußten daher gänzlich ausscheiden die Orte unter 10 00b
Einwobnern , da für diese noch keine genügende» Itsterlagen
vorhanden sind.

Velgiens Finanzlage.
Der belgische FinanzminMcr lat ht et»« »»

»er Kammer erklärt . Belgien ba-be an Reparationen erhalten
Machtnen und Rohmaterialien für 2 800 000 000, Kohlen,
Farben und andere Produkte für 2 000 000 000 Franken.

Ueber die St -a-atsausgaben sagte er . der KriegSmimster
habe eine Herabsetzung der HeereSbedürfniffe um 400 Mil¬
lionen angekündigt - Die Eisenbahn habe ein Defizit von
Millionen Für die ersten drei Monate im kommenden Fahre
verlange die Ernährung einen Zuschuss von 587 Millionen.
Die Hilfe kür Arbeitslose , die im Fahre 1920 93 Millwnen
verlangt habe , erfordere im kommenden Fahre immer -. !«
noch 73 Millionen . , ,

Die Sisenbahnersorderunaen.
Die vier grossen Eisenbahnerverbänöe habe« der Neichr-

regierung , dem Reichstag , dem Reichsfinanz - und den«
Reichsverkehrsministerium nachstehende Forderungen «der -»
reicht:

1. Die Teuerungszulage für die Eisenbahnarbeiter ist
gleichmäßig um eine Mark pro Stunde zu erhöhen.

2. Für die Beamten ist eine Erhöhung der Teuerungs¬
zuschläge in folgender Weise durchzuführen : In Besoldungs¬
gruppen 1 und 2 auf 90 Proz ., in Besoldungsgruppe 3 auf
85 Proz ., in Besoldungsgruppe 4 auf 90 Proz „ in Besol¬
dungsgruppe 5 und 8 auf 75 Proz ., in Besoldungsgruppen
7 und 8 auf 70 Proz ., in Besolbungsgruppen9 , 10 und 11 aus
Sä Vroz ., in Besoldungsgruppen IS Md IS auf .60 Proz . _

Der JVforoi mft der Maske*
Stovrü« «Ml tt «u«s

_ v  CRwfchntä
Dreiviertel Stunven später hatte Felix , was er wollte

and ging mit finster gefurchter Stirn feinem Hotel zu.
8hm war überhaupt ganz eigenartig zumute, schon den
ganzen Tag über, und er konnte fich in fich selbst gar nicht
Mit dem gewohnten Gleichmute zurechtsinden. ES steckte
etwas in ihm, was er fich nicht definieren konnte, etwas
Fremde - , Unbekanntes , daS ihm unbequem war . Seine
wundervolle Sorglosigkeit , mit der er früher alle Kollisionen
mit dem Gesetz ignoriert hatte, seine naive Gleichgültig ¬
keit, mit der er seine kleineren und größeren Delikte be¬
gangen , hatten gleichsam einen Stoß bekommen.

Er kam fich buchstäblich wie ein Neuling vor , wie ein
Debütant , der im Begriff steht, die ungeübte Hand in eine
fremde Tasche zu versenken und vor der Ausführung
Lampenfieber bekommt. Er hatte sich doch wahrhaftig
schon in ernsten Situationen befunden, wo die schwarze
Silhouette deS Zuchthauses in bedrohlicher Perspektive vor
thm aufgestiegen war , und hatte bei dem Gedanken nur
gelacht, wie nur er lachen konnte.

Woher denn nun «mf einmal diese klägliche Dilettanten¬
stimmung ? Wozu dies ungewohnte kopfhängerische Nach-
grübeln über Dinge , die doch nun einmal nicht zu ändern
waren ? Philosophieren und Erwägen waren doch sonst
nicht seine Sache gewesen, deshalb strengte die ungewohnte
Denkarbeit , zu der das Fremde in seiner Brust ihn unab¬
lässig zwang , ihn geistig und physisch an, machte ihn
nervös und reizbar und verdarb ihm sogar der« Vergnügen
an dem mühsamen Erwerb deS famosen Alkaloids , daS er
wohlverwahrt in der Westentasche trug , und besten ebenso
schmerzlose, wie absolut sichere Wirkung ihm der Gelehrte
Mit dem Vogelkopf eingehend geschildett hatte.

Mißmutig und erregt kam er in seinem Hotel an.
nnd als er in seinem Zimmer war und die Tür verriegelt
halte , drehte er zunächst alleS Licht auf, denn er hatte das
Bedürfnis nach Helle — er wußte selbst nicht, warum.
Schwül und dumpfig war eS im Zimmer . Er öffnete weit
die Fenster hinter den Stores , aber auch von draußen
»vehte die warme Lust der gewiüerbangen Julinacht . Sein
Kopf brannte förmlich. Seine Stirn glühte wie noch nie

«fc Sftaflw JWJfeeoiJWft fmm M .qttfmnci &m

8. F » r me Diätare ftwo Me vor« 'jwnostfwumiw nam «wb
verfügten Sätze in Anwendung zu bringen . i

4. Das Besoldungsgesetz ist in allen Teilen hinsicht¬
lich des Besoldungsdienstalters mit Beschleunigung in Kraft
zu fetzen.

Forderungen und Aufrufe der Verbände lassen kaum
einen Zweifel Mer den Errrst der Sachlage . Sollte eS bei
Ablehnung der Forderungen zu einem Streik kommen , so
würde demnach mit einer Stillegung des gesamten Neichs-
eisenbahnbetriebeS zu rechnen sein Die Folgen für ft « ge
tarnte deutsche Wirtschaftsleben wären unübersehbar.

kleine politische Aachkichlen.
Vom französischen Sozialistenkongretz.

Auf dem Sozialistenkongreß in Tours sind 285 Delegierte
urwesend, die 89 Föröeraiionen und 198 Mandate vertreten.
Km Laufe der gestrigen Rachmittagssitzung wurde von einem
delegierten der Antrag gestellt , die Entscheidungen über den
»lnschluß an die dritte Internationale einstweilen aufzuschie-
»en, da nicht alle Parteimitglieder sich über die Frage
satten aufklären können . Der Delegierte verlangte die Ein-
etzung einer Kommission , die die Frage genau prüfen und
rach 8 Monaten einen Bericht erstatten soll . Ein neuer Kon-
«reß solle dann auf Grund dieses Berichtes endgültia über
>ie Frage des Anschlusses an die dritte Internationale be¬
schließen. Dieser Antrag wurde aber abgelehnt . Als erster
Kebner sprach Sembat , der sich gegen de» Anschluß au »-
Prach.

Der Krieg gegen d'Annunzio.
Fsfolge der kürzlichen Zwischenfälle und der drohenden

Haltung des Oberbefehlshabers von Fiume hot General
Saviglia am Freitag die Besetzung vorgeschobener Stellungen
«m Fiume angeorünet . Diese Besetzung wurde gestern und
feute ausgeführt . Die Legionäre leisteten bewaffneten Wider¬
stand. Unter den regulären Truppen sind i Tote und etwa
10 Berrvundrte zu beklagen . t

Senator Cormick in Berlin.
Auf Veranlassung des amerikanischen Senators Me. Eor-

Bstck wurde in Berlin am 1. Weihnachtsfeiertage von den
»merikanischen Quäkern für 700 arme Kinder eine 4. i-
aachtsseier veranstaltet . Die Kinder wurden von dem Sena¬
tor mit Eßwaren , Kuchen, Obst, Naschwerk und warmem
itrtterzeug beschenkt. Frau Stadtrat Weyl dankte in einer
herzlichen Ansprache Me . Cormick. Der Senator , der selbst
zwei Kinder zu Hanse hat , bedauerte lebhaft , daß diese an
h« «mbrucksvollen Feier nicht teilnehmen konnten.

General Haller
nnd die in Amerika lebenden Polen.

Aus Warschau wird gemeldet : Der Rat der nationalen
Verteidigung hat General Haller  nach Amerika zu entsen¬
de« beschlossen und ihn beauftragt , unter den dort ansässigen
polen Propaganda zu treiben und F o n ds z sammeln,
S« drr Bevölkerung zu Hilfe zu kommen , di«
«nter hem Krieg gelitten hat.

1 . , ...A fei*, _
Das reiche Amerika.

Sine Zählung der gesamten zirkulierende « Gelder cm
1. Oktober in Amerika hat ergeben, daß 5106 Dollar aus
jeden Kopf kommen. Auf Grund einer vorläufigen Schätzung
beläuft sich dar amerikanische Nationalvermögen , einschließ-
sich der immobilen Kapitals , in diesem Jahre auf
829Y00 000 000.

3
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Wiederherstellung der Löwener Bibfiokbek.
Das amerikanische Kcmitee , das die Wiederherstellung der

Bibliothek in Löwen in die Hand genommen hat , veranstaltet,
eine Sammlung,  die bis jetzt für diesen Zweck 150 396
Dollar ergab ; man hofft , daß die Summe allmählich auf
500 000 Doll , anwachsen wird . Sobald sic diese Höhe er¬
reicht hat , will man mir dem Bau der Bibliothek beginnen.

Ein weiblicher Minister in Brikisch -Kolumbien.
Nach einer Meldung aus Vancouver  wird Mrs.

RalphSmith, . Mitglied  der gesetzgebenden Vertretung
von Britisch -Kolumbien für Vancouver , die Witwe des Ver¬
storbenen Politikers Ralph Smith , den Posten des Unter¬
richtsminister erhalten Es ist dies das erstemal , daß eine
Frau in irgendeinem Lande einen solchen. Posten erhält.

. über das Erdbeben in den Anden berste!
t-n daß große Berge durchschnittlich um 160 Fuß eingesiw? '

Km Berg von 2 Meilen Ausdehnung ist um Fuß J*
Reihe von Flüssen wurden aus ihren Beib

gehoben, der Turber ist in einer Breite von 100 Meters
recfe -i bcn 50  Kilometer verschwunden und fsi,; .
. *0^ « . Zwei Vulkane sind neuerdings qJ

rarrfri ”* Dfe Flammen erreichten eine Höhe von 1000 Fm
’ft Bb£ Offene Gegend nur sehr dünn l

oolfert , sodaß nur 500 Personen ums Leben kamen.

D «e Forderungen der Berliner Arbeilslosen
Die Berliner Stadtverwaltung hat die Sonb -rnnsir

sivtzung der Arbeitslosen abgelebnt . Die Sitzung im Ctatt-
^ar lg ment fand unter den üblichen tumultuarischen Szen >n

^Die Festsetzung der deuksch-dä'nischen Grenze.
5r« Smätttge Amt teilt mit . daß die nein

tn ? re.n*.e,' die von der internationalen Grew>-
kommnnon fesgeleot ist . am 1. Januar 1921 . 8 Mf a "
mi fagS, in ihrer ganzen Ausdehnung offiziell in Kraft treten

Das Gperrgeseh.
_ _.® eiL brutsche Reichstag hat Ende der vergangen «,
Woche das sogenannte »Sperrgeketz - angenommen . Ht» ,
durch soll verhindert werden , daß Reich, Linder und 9 «,
memoeit sich gegenseitig in der Gehaltszahlung an ihr,
Beamten uberbieten . Bisher war es folgendermaßen:
Wenn die Beamten in irgendeiner Gemeinde oder auch im
Reiche eme Gehaltserhöhung durchsetzten, so waren alle
anderen öffentlichen Organe gezwungen , ihren Beamten eine
gleiche Aufbesserung der Be -üge zu gewähren . Das Sperr,
gesetz soll also eine Art Reichs -Beamtentarif schaffen helfen.

Das Sperrgesetz ho in vielen Kreisen lebhaften Wider,
spruch erfahren . Vor allenr wendeten sich die Parteien da>
gegen, welche einer weiter .̂. Zentralisierung ablehnend
segenuberstehen und die ohnehin schon stark beschränkten
Rechte der Lander und Gemeinden nicht noch weiter ein,
dämmen lassen wollen . Demgegenüber betonte der Reichs«
stnanzminister Dr . Wirth , das Sverrgesetz sei eine »traurig«
Notwendigkeit - . — In der Tai kann daS ftberbieten der
öffentlichen Organisationen in den Gehältern nicht so weiter
gehen . Don gewisser Seite wird sogar empfohlen , die
Privatangestellten in dies Sperrgesetz einzubeziehen . Privat»
Angestellte und Arbeiter erhallen nämlich vielfach erhebliche
Wirtschaftsbeihilfen in Form von Dienstwohnungen,
Deputaten . Naturalzuschüffen usw . Dadurch stehen sich die
Prioatangestellten und Arbeiter in vielen Erwerbszweigen
beträchtlich besser als die Beamten und Arbeiter deS öffent»
hchen Dienstes . Nun ist es allerdings außerordentlich
schwer, einen Reichstartf für Arbeitnehmer aller Art aufzu,
stellen und durchmsetzen. Die Reichsregierung hat vor
längerer Zell versprochen , ausführliche Ausgaben über di«
Kosten der Lebenshaltung zu veröffentlichen , die dann ge«
stallen würden , der Schaffung eines Reichstarifs für alle
Arbeitnehmer näherzutreten . Diese Veröffentlichung ist
bisher nicht erfolgt . Das Sperrgesetz , wie es der Reichstag
angenommen hak. soll nur bis zum Jabre 1923 Geltung
haben . Hoffentlich haben sich unsere wirtschaftlichen und
sinanziellen Verhältnisse bis dahin sowell geklärt , daß wir
auf das Sperrgesetz verzichten können.

Hoielstreik . ^ 1
Die scharfen Maßnahmen der Berllner StaatSEonS»

chait gegen einige Hotelbetriebe haben einen umfassende»
yotelstreik in der Reichshauptstadt zur Folge gehabt . Dtv
öotelbesttzer behaupten , sie könnten ihre Bettiebe nicht weiter
Ähren , wenn sie sich genau an die bestehenden Schleich»
handetsoerordnungen halten . Der mit der Bekämpfung de^
Schleichhandels betraute Staatsanwalt Falck hat gegen
diese Erklärung des Gastwirtverbandes darauf hingewiesen,
daß ja zahlreiche Nahrungs - und Genußmittel , wie Mar »«
garine , Kokosfett . Gänseschmalz . Fleischwaren und Deltka»
tessen, frei seien und es den Gastwirten ermöglichen , selbst
verwöhnten Ankorüchen zu . genügen , ^ taatsanwatt Fatch

um sich ordentlich kalt abzureiben und rü erfrischen, bevor
er zu schlafen versuchte.

Ms Felix sein Hemd abwarf , fiel sein Blick in den
hohen Spiegel — ganz unabsichtlich . Regungslos blieb
er stehen und starrte in das Glas , als sähe er plötzlich
dort eine fremde Gestalt , umflutet von der weißen elek-
kischen Lichtwelle , vor sich stehen. Nicht die jugendliche
kchönheit ätefb* Körpers mit dem vollendeten Ekenm- r
der schlanken Glieder ichmeichelte feiner Eitelkeit , etwa«
ganz anderes bannte seinen Blick. Bon der schneeweißen
dochgewölbten Brust hob sich in der grellen Beleuchtung
jetue feltiame Tchowierung mit schar,er Deutlichkeit
ad. Eine menschliche Hand war es . die drei Finger wie
zum Schwur erhoben hielt , und darunter ein Datum:
27. II. und eine Jahreszahl . Sechs Jahre zurück. Un¬
heimlich hoben sich die dunkelblauenLinien von dem weißen
Grunde der Haut ad , und ebenso unheimlich wie empor-
lodernder Brand glomm es in den Augen auf , die lange
diese Zeichen betrachteten , die er bis heute kaum mehr be¬
achtet hatte , die ihm längst nicht mehr als etwas anderes
ausgefallen waren , als irgend ein zu seinem Körper ge»
höriges Etwas.

Und beute mit einem Male schien diese Hand dort
lebendig zu werden , die drei Finger schienen sich zu recken
und die Zahlen darunter brannten förmlich auf semer
Brust , daß er unwillkürlich mit der Hand darüber weg-
kubr, weil die Stelle ihn schmerzte . Dann tauchte er
Gesicht und Brust in das kühlende Wasser , gvß sich den
Nest aus dem Kruge über Kopf und Nacken, und nachdem
er sich abgerieben , war , er sich aufs Bett und versuchte zu
schlafen. Aber immer wieder stieg das Bild eines NianneZ
vor ,hm auf , das dieses unvergä gliche Zeichen auf seinem
eigenen Leibe wachgerusen hatte , das Bild des Bau¬
meisters Berger mit den kalten , grausamen Augen , dag
Bild des Mannes , der sein Liebstes vernichtet , der ihm
Eltern und Heimat geraubt , der ihn jetzt, nach sechs Jahren,
zum Mörder machen wollte , un ) den er haßte , wie er nur
zu hassen imstande war.

Wirre , wilde Träume umnebelten seine erregten Sinne,
m rasender Jagd wechselten bunte , beängstigende Bilder , ,
Me bald längst Vergangenes , bald Vergessenes nnt allem
Schrecken wieder lebendig machten , bald Künftiges , noch ,
Grauenvolleres vor ihm erstehen ließen , daß im festen
Schlafe 5ie Hände sich bald zuckend in die Kissen krallten,
halb ein leties Stöhnen sich den halbgeöffneten Liooeu

entrang , wayrend der heiße Körper nct, ruhelos in den
, Kiffen wälzte.
’ . .. >!ls er plötzlich emporschrak und chie Angen weit

öffnete , schien hell die Sonne ins Zimmer . Der Spuk
seine , Träume verflog . Es war Tag . Schlaftrunken , wie
nach einer wild d rrchzechteu Nacht , erhob er sich vom,

l Lager . Seme Glieder waren wie zerschlagen und sein»
Augen brannten.

Das delikate Frühstück , das der Kellner ihm brachte,•hrte er kann,an, nur den Kaffee trank er aus und
irzte zwei Kognaks hinunter , während er sich aukleidete.

Aber er wurde nicht frischer davon , und alles , was er
weiter tat , geschah mechanisch wie in wachem Traum . Er
bezahlte seine Rechnung und überzählte dann seine Bar»
schall. Er besaß noch mehr als 500 Mark . Das war

' mehr als genug.
j Eine Stunde darauf saß er im Kupee , hatte sich ein«
! Ztgarre angesteckt und müde den Kopf in die Kissen zuruck-

gelehnt , versuchte er seine Gedanken zu ruhiger Sammlung
zu zwingen , einen festen Plan zu entwerfen , nach dem er ,

, kaltblütig und bestimmt zu Werke gehen wollte , wie er eS
sonst immer getan hatte.

Welchem Endziel trug ihm der dahinbrausend»
j Schnellzug entgegen ? Cr sollte einen Mord beaehen . Es

war gedungen , einen Menschen zu töten , den er kaum dem
Namen nach kannte , für den er nichts Persönliches enw-
fand , weder Haß noch Zuneigung . Der Preis war ein

j Vermögen , das ihn in den Stand setzen konnte , seine
i ganze Vergangenheit auszulöschen . Das lockte. Das war
| Sirenengesang für die Gedanlen eines Menschen , der vom

Leben nichts zu hoffen hatte , der keinerlei Gemeinschall
hatte mit denen , die reinen Gewissens und erhobenen
Hauptes im Licht der öffentlichen Achtung wandelten.

, Sein ganzes bisheriges Leben war ein fortgesetzter Krieg
- mit der menschlichen Gesellschaft , deren , Gesetze er oer-
j achtete und jd6on als junger Bursche mit wahrer Wollust
; unter die Füße getreten hatte. Weiche Regungen hatte er
, nie gekannt , die Liebe war nie verklärend in sein Lebeu

getreten , einen Glauben an Höheres hatte er nie gehabt.
Nur an einem Wesen hatte er gehangen , mit fanatischer
Liebe , aber da war er noch ein Knabe , und das war ein
so rein selbstverständliches Gefühl gewesen , wie es auÄ
das junge Raubtier zur Mutter empfindet.

Seine Muttert — Seine schön« Mutterb — _ 1

Fonse - unz folgt.



vergleicht bann wMieSöu Mm - f osr « astwrrre »M»n o« '
KchleichhandelSoerordnungen mit einem Protest der Ver¬
brecher gegen behördliche Maßnahmen , welche ihnen ihr
gemeinschädliches Handwerk erschweren. ^

Muß man dem Letter der Schleich Handels Überwachung ?-
stelle -»geben, daß jetzt nach Freigabe von Fleisch und
Kartoffeln die Weiterführung der Gastwirtschaftsbetriebv
durchaus möglich ist, so wird doch damit durchaus nicht di»
Art gerechtfertigt , in der man heute gegen einzelne einzu¬
schreiten beliebt . Monate -, ja jahrlang hat man zur einheit¬
lichen und genauen Jnnehaltung der Verordnung nichts tu»
wollen oder können. Es liegt auf der Hand , daß Milch.
Butter . Mehl und Zucker nicht in den Schleichhandel ge¬
langen können, wenn diese Produkte bei den Erzeuger»
voll erfaßt werden . Da nun die restlose Erfaflung beim
Erzeuger schwierig, die Belangung der in voller Öffent¬
lichkeit arbeitenden Gastwirte dagegen verhältnismäßig-
leicht ist, hat die Reichsregierung diesen letzten Weg gewählt.
Dies ist weder staatsmännisch klug noch moralisch zu recht-
fertigen . Hat man sich überzeugt , daß bei den heutigen Be«
wirtschastungsmethoden die Lebensmittel je länger je mehr
durch die Maschen der behördlichen Netze hindurchschlüpfen/
so muß man eben die Bewirtschastungsmethoden ändern,
aber nicht sich denjenigen Beteiligten als Prügeljungen aus¬
suchen. dessen man am leichtesten habhaft werden kann. j

Der Hotelstreik vertreibt gerade während der Haupt¬
kaufzeit des Weihnachtsfestes die fremden Käufer aus Berlin.
Überdies drohen dem Reiche peinliche Auseinandersetzungen
mit den in Berlin wohnenden und auf Verpflegung in den
Gasthäusern angewiesenen Mitgliedern der Verband¬
kommisstonen. Es ist im Interesse unserer wirtschaftlichen
Zukunft drinaend zn wünschen, daß man nicht immer nur
;u Aushil Maßnahmen seine Zuflucht nimmt , iundcrn das
Übel an oer Wurzel packt. Der Berliner Hotelstreik ist ei»
Symptom der unsoliden Regierungspraxis . die in Deutsch¬
land ijeütt wird.

MMMe TaqeMroiw,
Höchst. (Raub itt der EisenSabnwerkstKtle .s

Me berichtet wird , ist in der Nacht in der EisewbaHnwerk-
stötte in Nied auS zwei Kas;enfchrün >keu ein Betrag von
200 000 Mk. gestohlen worden . In den Kaffenichränken befand
sich käst eine bcsilft Million Mars . Der größere Deil des Gel¬
des wurde in Säckchen verpackt in einem Nebenzimmer vor-
gefiinden . Der oder die Diebe müssen mit den Knntrollver-
kcilinisse» genau vertraut gewesen sein. Die Schlösser zu den
Kassenztmmern wie zu den Kassenschränken waren unversehrt,
sodasi der Diebstahl mittel ? Nachschüssel erfolgt sein muh. Die
Eiseubakmdirelsiion hat 10 000 Mk . Belohnung wir ne Er¬
mittelung der Täter und die Herbeischaffung des >ressohsenen
Geldes ausgesetzt.

Dresden . (Das  P o r z e l l a n g e l d.s Die sächsische Re¬
ge rung wird bald nach Neujahr das schon angekündigte Por¬
zellangeld ausgeben und zwar Stücke zu 20 Pfennig , 50
Pfennig , 1 und 2 Mark , Das Reich bat unter Berufung auf
das Münzgcsetz gegen die Ausgabe höherer Werte Einspruch
erhoben . Es werden aber doch 5-, 10- und 20-MarkWcke her-
gestellt und zwar hauptsächlich für Sammler.

Oldenburg . (Schrapnell - Explosi  on .f In einem
Munitionsdevot in der Nähe Oldenburgs explodierten zwei
Schrapnells , wodurch drei Personen getötet und vier lsbens-
aesäürlich verwundet wurden,

Koblenz . (Verbote es Karnevalstreibe » .)
Der Regierungspräsident für den Bezirk Koblenz hat jede
ssfentliche karnevalistische Veranstaltung verboten . Auch ist
das Arisstellen, Feilhalten und der Verkauf von Masken¬
kostümen und sonstiger karnevalistischer Gegenstände unter
Androhung hoher Geldstrafen verboten . Die Verordnung
gilt bis Ende März 1921.

Düsseldorf . lDreister Ranbüberfall .) Ein Ra »»b-
ssberfall ereignete sich in der Wohnung eines Kohlenhändlers
in der Aackenerstraße - Der Händler wurde von zwei ihm un¬
bekannten Männern überfallen , misshandelt und beraubt , wo¬
bei den Räubern ein Geldbetrag von etwa 10 000 Mark in
die Hände fiel . Me beiden Männer wollten dem Händler an¬
geblich zwei EisenbahnwaggonZ verschobene Kohlen zum
Kauf nnbieten , was er ablehnte . Sie baten daraufhin um
Tinte und Feder und als der Händler ihnen dieses geben
wollte , wollt« er , weil eS schon ziemlich dunkel geworden , die
Lampe anzünden . Diese Gelegenheit benutzten die Täter , um
ehn zu Boden z« werfen . Wälrend einer von ihnen am ihm
kniete und ihn am Häkle würgte , hat der andere Täter auS
dem Schlafzimmer den obenerwähnten Betrag geraubt . Beide
sind dann unerkannt entkommen

* « 81». (Papierfchnihel statt Schokolade)
Das Gericht verurteilte 27 Betrüger zu Geiäugnissirgfen von
l bis sy2 Jahren und Geldstrafen von 500 bis 1000 Mark , da
diese durch Unteragenten Pakete verkauft hatten , die angeb¬
lich Zigarretten und Schokolade , im Wirklichkeit aber Kohlerr-
xeste und Pqpierschnitzcl enthalten hatten.
! Osthose «. (Ein schwerer Unglücksfall ) , dem lei¬
der ein blühendes Menschenleben zmn Opfer siel, ereignete
sich auf der Chaussee Westhofen—Osthofen in der Nahe der
Mackensschen Strohhül 'enfabrik . Die in der Möbelfabrik
Kraft zu Westhofen beschäftigten Kontoristinnen Hertha Sie ° j
Bet und Erna Drewing , beide aus Osthofen , wurden , wie seit
einiger Zeit alltäglich , durch ein Gefährt der Fabrik nach
Ha me gebracht. An der Tt ^ohhülsenfabrik Mackens scheute
baS Pferd plötzlich infolge Abbrennens von Feuerwerkskör¬
per» und ging durch- Der Lenker des Wagens verlor die j
Herrschaft Wer das wild gewordene Tier und in ihrer Angst
sprangen di« beiden Mädchen vom Wagen , wobei Sie lOjäh-
riae Erna Drewing so unglücklich auf die Chaussee stürzte,,
daß sie bswußtloS liegen blieb . Me Bcdauernswete wurde,
mittels Auto t« das Wormser Krankenhaus gebracht , wo sie!
ohne daS Bewußtsein wieder erlangt zu haben , gestorben ist. ,
Ihre abgespnrnge ' Kollegin kam mit dem Sckrecken davon.

* Herdecke. (Raubüberfall auf ein Postamt .1l
von drei Räubern wurde auf das Postamt in Heröccke ein
Raubüberfall verübt und Kassengelder in Höhe von 80 000
Mark geraubt . Die Täter flüchteten in der Richtung auf,
Dortmund . ,

* Schopimtz. (Raubübcrfall auf einen
Lahupostwage «). Am Übend drangen kurz r
Cchoppimtz in Oberschlesien drei maskierte Bandir . .. . urch
das Fenster des Postwagens im Zuge Gleiwitz —Myslowitz.
Die Banditen hielten den Beamten Revolver vor die Brust
und raubten ein Wertpaket mit 174 000 Mark Inhalt . Die
Täter sind entkommen . i
i Metz . (G r o ß f e u e r k n einem Kaufhaus .)' In
jbic hiesigen Filiale des Pariser Kaufhauses Reaumur brach
luftige von Kurzschluß Feuer aus , das einen großen Umfang
Lnnahm. Das Feuer zerstörte das große Lager , daz eines
)der bedeutendsten in Metz ist, vollständig . Fast die gesamten
Waren wurden ein Raub der Flammen . Das Gebäude
schwer beschädigt. Mehrere Personen wurden verwundet.
Der Schaden beläuft sich auf über eine Million Lrasikn . A
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WWenden MM
tffe Lage zwischen den Jahren sollen eine Zelt bet tftufjtf

nnd inneren Einkehr bilden , eine kurze Spanne politi«
scheu Waffen st ill st andes und Parlament « »
rischen Friedens.  Die letzten Verhandlungen imi
Reichstage und der preußischen Landesversammlung , deren
Dauer nur noch nach wenigen Wochen zählt , hatten so un-
erauickliche Begleiterscheinungen aufzuweisen , daß es kein Zu¬
fall ist, wenn namhafte Vertreter großer Parteien die Parla¬
mente und Parlamentarier zur Selbstbesinnung aufzufordern
sich ernstlich veranlaßt sahen. Der sozialdemokratische Reichs--,
tagspräsident Lobe hat als erster den Vorschlag gemacht, dem
unfruchtbaren Arbeitsbetrieb durch Einschränkung der Viel-
rederei ein Ende zu machen. Mit diesem Mittel , das Zweifel- ,
los bessernde Wirkung verbürgt , ist es allein nicht getan .I
Weiter geht der demokratische Reichsminister Koch, der die!
Neuordnung unseres parlamentarischen Lebens als eine der!
dringendsten Aufgaben des kommenden Jahres bezeichnet^
„Mir will scheinen — schreibt er — als wenn wir des Guten
zuviel tun in dem ganzen Parlamentsbetriebe und schließlich

*A vergessen, daß Parlamentarismus kein Selb st -
-«zweck  ist , sondern nur eine Form , die materielle

Leistungen  ermöglichen soll. " Mit Recht fürchtet der
Minister , daß der Parlamentarismus sich selbst sein Grab
grabe, wenn er nicht Selbstbeschränkung lern «! und er verweistI auf die so viel besseren und glücklicheren Verhältnisse in Eng¬land , wo das Parlament sich nach seiner Wahl sechs Jahre¬
ertragreicher Arbeit hingeben kann , während bei uns infolge
der fortwährenden Wahlen zu allen möglichen Körperschaften!
die Reoiernnasparteien Gefahr lausen , niemals aus dem
Aaetatronsbedürfnis herauszukommen Noch schärfer faßt der
volksparteiliche Abgeordnete Ripvler , der Vorsitzende deZ
Reichsverbandes der deutschen Presse, sein Urteil in' den Wor -!
len zusammen , daß die Neuwahlen im kommenden Februa«
eine Klärung unserer inneren Lage und die Mögli ^ ftit eine«
Erneuerung unserer Regierungsverhältnisse bringen müssen.
Stärkung und Erhöhung der Regierungsautorität war d-tz
Forderung aller Tagungen der bürgerlichen Parteien — ft«
ift okme größere Einheitlichkeit und ohne Gewinnung breiteres
parlamentarischer Grundlagen nicht möglich. Die Regie -l
rung mnß die Kraft zur Führung haben , sie
muß vor allem den W i l l en zur Herrschaft betäti¬
gen, um sich als lebendige Macht im Staate dvrchzusetzeni
Dann gewinnt auch das Volk Vertrauen zu seinen Führer»
und zu sich selbst. _ ^ i

i Sylvester
' offeriere :

Hum , Kortwei », Punsch, Scherer» weindra « nt
(Orig . Rot und Gold)

Tkr. Wieghardt.

II Für die aal anläßlich der VerloSnng
M unserer Tochter Johanna zugegangeN' N Glück-

M wknfche den herzlichste« Dank.

LZ

m\

Amiir W. htmmi

m m
^ür die Violen Glückwünsche und z«

Mil Blninenspende » anläßlich unserer Vcrlobung SdE
ML sagen wir allen ans diesem Wege unseren «M

^ herzlichsten Dank . ‘ | g|

Pf jritz 5en5 »nd Brart . Ä

idl . MlMMUik
in Halbpfund -Lttcki » biete» an

(Lmil Frieda
Eschkvlimilltr

kl« Lds
i« ganz»erzüglicher Vnaliiüt empfiehlt

, Lvr . ASiegSar - l.

" Bring » hii-rn>tt zur « enmai » »aß ch Änfaog Januar

mit Ausdrcmun hi  Kamine
beginnen werde.

t.  Gottsabalk,
Bz -Schornsteinfeger.

Sport *G

Hsut «̂ 4.20 Uhr Reburztstund,
der Schulerableilllug.

8 30 Uhr U-b»»:g- stnnde der
Dc' mcnadteiiuug
im B r̂einSlokal.

Eine vsch gnie^dvite»»Akkou>Zither
sehr preisw rt zu verkaufen.

Markiplatz Np 6.

Hell.Velltzttiigk
eingetroffen.
R . Schlukenberger wevs.

5l ! ri * ' *'

| t Ueber öie W «ihir « chtsf,ier der Turnvereinr
' geht «n » NachstehenderBericht zn : Hum ersten Mal hat der

* XutlMtein seiner Nt >hNgchtS»eranst«rtnng einen »Sllig t« rner-
ische» Lharakter gegeben und dabei einen HSchst erfteuliche»
Erfolg erzielt . Am 2 Meihnachtsfeiertag nachmittags Pünkt¬
lich um 4 Uhr begann im „?kheint«l" bei überfülltem Saale
die Meranstaktung mit einem durch di» Dochter der Ehreuoor-
sttzenden, Herrn K. Cran wohlgefällig vorzetragene », tief
durchdachte«, erhebenden Norspruch. Hiera » schloß sich die « it

I Epannnng «rmartete erstmalige »ßentliche Lorßellarig de« vo»
Herrn Eipielwart Schlitter gegründeten Schülerabteilung der

j Bereinr , die in 3 Riege » gegliedert unter de» Borturner»
Schöffel , Gemmer u.  Lreßlcr Zengnisablegte , war uni « zielbe-

f wußter Führung aus »userer Schuljag .nd geschaffen werde»
! kau« . Echo » der Aufmarsch der Barrearieg « ließ guter »er-
! mute », als aber erst bi« Gerät - und Stabüsangen » '

mehrere GruppenvorsteSuugen abgewickelt wäre», begoss »uch
1 der Berwöhutest » an dem einhelligen nicht endenwollende»
l Beifal , daß ein überanr reiches Maß »on Körner- und Seifter-

pstegr bei diesen Darstellel » aufgewendei v? . » war . Rach
kurzer Pause kam die Rädchenabt »' ' - -^ P ' -einr . geführt

> von ihre « eignen Tucnwart , Herrn Fritz Kandel zunächst « it
\ Stabübnngeu zur Geltung . Auch hier konnte man , vsr-
■ zügliche Haltung und Schneid beobachien, di, sich die ju »gen
) Mädchen zu eigen gemacht. Die Mädchen-Adreilnng trat in
» späteren Verlauf der Veranstaltung noch durch ein Keulen-
^ schwingen ans, das nicht minder großen Beifall verdiente und
) erntete , ebenso ein Dreigesang von 3 Turnerinnr benannr:
' Die 3 flotten Turnerinnen , bei dem man die Ueb. - ' "ugung ge¬

wann , daß die turnerische Ausbildung Anmut und Grazie
$ nicht vernachlässigt. Die Giariznummer der Aädchov'

ableilung zeitige zuletzt eine Barren -Riege. Hier mußte hu
eigentlich das verdiente Lob, daß sich in immer wiederholen-
den Beifallsstürmen kundgab, einschcäuken, durch den Rat:

i Lieber etwas einfacher, als Kunstübungen wie man fie zum
! Teil ansprechen mußt». Als weitere Nummer präsentierte

Dorturner Herr DSkar Holk seine ISglingsriege , deren Teil¬
nehmer den unermüdlichen Eifer ihres Lehrherrn in durchweg
schwierigen Tarbieturgen gerecht wurden. Am Schluffe der
1 . Teils zeigte 1. Turnwart Kühnel etwas Neues mit Lang-
stabüdungen ourch 6 Turner , eine woylgelungene, sehr an¬
sprechende mit reichem Beifall belohnte echt turnerische , Vor¬
führung . Km 2 . Teil wurde ein kleines Lustspiel : ' '•■•£=*
lobung unter dem Weihnachtsbaume in geschickter - „u
Gehör gebracht. Unsere heimischen Darstelleriuner Dar¬
steller verrieten , daß fie hinter Berufskräften nicht merklich zu-
rückftehen. Zwei humoristische Vorträge , besonders der «L
Wachpuppent 'abinett gebotene, lösten wahre Lachll'trme aus.
Die Darsteller zeigten den Beweis, daß in d- -- Zeihen der
Turner immer wieoer neue Kräfte den Humor liefern können.
Vor dem Tanzkräuzchen trat als letzte Rümmer der 3. Turn-
wart Her « Fritz Senz mit einer Riege am Barre » auf . Man
kann hier im Zweifel sein, ob nicht dieser Vorführung die
größte Anerkennung des Abends zukommt; jedenfalls war
es eise herzerquickende Viertelstunde, wenn ma» die geschwin-
dlgcv Lurngestalten in der Vollkraft ihrer Hugeud ihre wohl-
gelungenen Uebungeu ableisten sah. Der anschließende Ball
gab den T -iin «hmem noch recchtich Gelegenheit ihrer Tan ^.ast
zu dienen . Aller in Allem kann der Bereiu auf diesen Tag
mit Stolz zurückbltcke». Gut H-i? !

Q)  Versammlung . Die GründungSversammlung de,
Lkalec- und Anstceicher-Jnnung find? sterselbst am Mittwoch
nachmittag im »Hotel Hammer " y ..

K«We KkSmmWWk».
tzelzversteigerung.

Am Donnerrtag , den 30 , ds. Mrs ., vormittags 9 C ?-
beginnend , kommen aus dem Stadtwaiddistrikt 13d Tanken-
hüll öffentlich meistbietend zur Versteigerung und zwar nur für
Bravbacher:

188 rm. Vuchenscheit
315 rm. Buchenkuüppel
331 rm. Buchenreiserknüppei
1 Tichenstam« mit 0,8tz fm.
1 Fichtrnstam« mit 8,15 f« .
8 Ftchtenstangen 3. Klaffe.

»aS Holz fitzt sehr gut zur Abfuhr, auch mittels Hand¬
wagen . Beginn bei Rr . 1 unten an der Wiese. Händler
find beim Verkauf ausgeschloffen.

_ _ _ Der Magistrat.

Kirchtüchir„Ciifiiiii“ Kr,»dich.
Sonnlag , den 1 Kanuar 4 Uhr uno Donnerstag,

Zanuar 5 Uhr nachmittags im Saal » . Rheinberg " (8 . Krä

Theater-Abend.
Zur Aufführung kommen:

1) Der Geiger von Gmünd,
Religiöses Singspiel in 8 Abteilungen,

2) Ei » Weih »achlsvorabend,
Dolkrfchausptel in 3 Akten,

8) Weihnachten bei Schlichtemannr,
Dolksschauspiel in einem Auszugs,

4) Die Zappelgrete oder die Wohnungsnot,
Schwank in einem Aufzuge.
Die Pausen werden durch Musik anSgefüllt.
Preise der Plätze : Sperrsitz 5 Mark, 1. Blatz i  Mark,

! 2 . Platz 3 Mark . Karten im Vorverkauf Sonntag bei
Wirt Krämer uod in den GeschäftenI . K I Monschauer,

NeuhauS , Gefchw. Schumacher and Fisieur Wetnand.
Der Zssorverkauf für Donnerstag beginnt am Montag in den-
selben Geschäften.

Vollständiges Programm an der Kaffe erhältlich.
Der vsrstan - .

— — Wetterbericht
Fortgesetzt mild «ad zeitweise regneüsL

Regenhöh » am 87 . 0,9 , am 28 . 3,7 %•  m,
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Norm gtffttlde

fßt ^ iw « nw « > Htmt)
cRerbefte Ware — folibe Preise

embstehlt \Rtt6 . «euh

Skieser.auswshl in

Fckdensqualiiät. ra« £afrei j, }t ) ta K»i •
Emil € scherrbrenner
Frieda

Pfeffer aem . und gaxz
«elken „ „ „
Salpeter , M «j»r«n xitfceff««*, Deckel-,

ArbeiiSkärbe) ä-i Thymian , rvxrstksv - el
ewpff-hlt Strümpfe

in ollen Größen.KweaterS, Sw Hai«
für Knaben unb Mädchen in reicher Auswahl bei

Werden!

3 <«k LnaelHü* «««hex»

ilrito-Stsfc
stl « unb futrert z«
Jt(«#4rtlcib <rK
Kostüm- und

für G«« «n.

ewpstehlt
« . Sebrnck«nh «vch4-r !Nw«

Taschenlampen
Hülsen , Birnen und

Batterien
Ofenbandl. £i«$

_ ZiöaSer ($ numM . i
»WLLLSÄLKNÄU

(Reichswars)
in guien Qualitäten unb

billigen Preisen.
€esihw.lSchumacher

Ofenschirme, Kohlenkäste n,
Kohlntäffel, G>eßkannen,

GebäckkSsten, Zwiebel- und
Lopslasp'nbehälter, Kn̂ er- «nd
Zuckerbüchsen, Seite—Soda—

Sonbdrbälter mit Konsole,
Brolschiffchen, Tischschtppchen

mit Besen, Aufstechssrnien wird,
eingetroffen, Bockspritzen, Back»
kästen, Milchsiede Wärmflaschen
mit Bl idichtnng, nie undicht-
werdend, Wärmflaschen„Schnee-
witicheri" Mk. 4,50, Stmm-

und Hondlaternen usw.
Pr. Bürstenwaren, echte Fuß¬

matten, pcolrlopser
Pr. Werkzeuge für Schreiner,
Zimmerleut?, Schlosser usw.
Herbe unb Olfen
Knabeniaubsägewerkzeugkasten

in großer Auswahl.
Reizende Alummium-Bestecke

für die Puppenküch- und Kin-
der-Eßbrsteäe

bietet an

Till Rüpiasr

empftchit

Nicht » 14 * ff * « »»
Dezimal « ntz

bal !ÄNg «waaas « ,
VstMv- imd LchsMllff »s°

michlen,
empneUt

Lisenhairslung Llos,
Inhaber: Karl Gemmer

Mimmi
Hnp-eiihörnchea

offeriert
_ « br n ' ieQbabt.

' Währe
klaub ft,
«endet- ?.

Der HO
flcbü

An 3io
In. Die L
»f«nd Tv

Die ?ii

«A Mos

in mod-rner und eleganter Bousrt der mrstberShint«, Firma
F. Küppersbuschu. Söhne, A-4i., Geienkirchen.

AtUinverüauf für Braubach u. Urngegcnd^
Julius Rüping.

Eismwaren-, Haus- unb Küch ngeräte-Spezial. Geschäft
Eine Suibung

Forzellan - und
Glaswaren

sch»« TuAwahl ta
KtteheBgansituren, Wasch garnitnren,

tieburtstagstassen und anderen
Ciesckenk-Artikeln

emg»troffen Chr. WreglsürSt

ML - Ua
passend für kleine Hanshattunae«

ins- troffen LH

»mmsiuimaamm
lütijirjlflBfra ul  I3i £:, j

iu schwarz unb farsig,

rur gute Wae.

Schützen j
in großer Auswahl u..ü Lickîcu Pchsen bei

G « fc »»« ». S ««», »-, , - ry - e-.
mmmmmmMmd

-LhokS ' t^ ccn-
pntve«

ein Willis« » »«lt WeiSnschtS-
e-ssLenk für »i» Haässrau, per
, inhalb Psnnd-Paket 4 Mar!
offeriert so lang? Vorrat
_ Chg wteghordt.

Bei b
Ir&eiterrj
msprache

liie sich di
feegienino
jtie in n
Jltn die L
MwisseL ll
Wunsch, '
Mieruius
Uaiibcs ui
>im der
»schwer cm
Ikowselre,
»der zegor
Ikowjenu

Auf V
drä si d
Lenin, 3
kerevrjak
Üuralulos
Üolilow,
schilow, t
letzten be
schloß, ei,
Proletarft
Nteköder

Len i
kowjetru
tie polnis
M der 5
Zurzeits

lZOiltzj. j unäßig klagen Frauen
mir ihr Selbb i Aus-

bl iben u nb Störung der mo-
na'.lichen Regel. Keme Sorge,
es gibt einen Ausweg Be-
natzen Sie nur meine auch in
di» schweistin Fällen erprobten
Spezialpräporate, völlig uuschäo
lich, Gacanlie in jedemK üe,
anorrnfalls Geld zurück. Lustn
Sie sich nicht täuschen durch
billige und meist werttose Mittel,
während mein? Präparate nach
Driginal-Rezeptsn für derartige
Fälle speziell hergesteüt sind, so°
daß der Erfolg schon in einigen
Stunden zu erwa-ken ist Fassen
Sie Bert auen und schrcivcn
Sie mir ausführlich Berjaud
streng diskret per Postnachnahme

Friru Bosf . lmttm «,
Hamburg 'll

y 'fit  Lider Neinndeich 17 9.

Schön? pkrisNerte

per Pfund Mk. 18,—
Gtsllwerk, Hoir»!»he, Gor«tti, Barmeter

«. Fachmann,

Waffeln fRr Domen bei

G»sch» .A<ff«« »ch,r^
offexere«

Gschekckrrsmr
Efchonbrenn r

jjför nianntt !
Elauleinexe J«M«« and f?of«x, Hr-
dettsdemÄe«, ilaterjactun, %rkcifs>
bandfCt)Ul)Cz» Sußeist»«Preisen zn haben hei

Gejchw. EchuMacher

für teil« » und Herren impsetzle«
« - sMwrftrr Ach » machs ».

Iuaen und Schmerzen im After
Auetknst kosten'rei. nur Rt'ck-

markee>wünscht.
Zollaufsehek Grburg,

Mühlberga. d. Elbe B.

npfikhlt in greßer Answuhl
H ch. M e tz,  Di «innen str. 9

Reichdaltige Auswahl mT»gaae . Rum» LikSr». « iL«rre« in
SSer xnü Ive ? I»« Ä;uns «»r. . LiKSgatten
Lsvskr . SePoaoi«ac, klsces ukv.

fisbe » sie nur bei

Z-sn Lngel.

Puch. ?
«cichst Qi
riebe in
»irden tr
loten rii

»r an q

Bdrtttion„ t fciiBifaat  »
Spangen, Keile Griten^

kämme, Schmncktämme,
m bester Tuaütät und verschicdrwe« "fTrurfHiliji S

ungen neu in mein Geschüst aufgenoi«mm . |

Wr. Wieghardt |

m bielerPreislagen, nur aller-
feinste Fabrikate, preiswert.

K'i*  N nyax ».
Feinster Suppengries per Pfd.

Mk. 6,—
Echt ind. Sago p. Pfd. M 5,50
Zap. Bo!reis p. Pfd. M. 6,—
Aangon-Reis p. Psv. M. 5,50

empfehlcu
Emil Frieda

Hilfe und R-tlung bei Regel
Störungen und Stockungen d-
m. wirksames Sprz-almittel
Ich übertreibe nicht, sondert,
helfe Zahlr. h rzliche Dankjchc
d.zcug-n, daß schon Erfolg ,n
^«- 3 Tagen. Vollkommen un¬
schädlich Diskr Versand. Wenn
sonst nichts gelosten, faffen fte
noch einmal Mut Teilen sie
mir genau mit, wie lange sie

Schlagb
bscialiftei
Wunenr
»irtsck

Taschenlampen
£oite rign, QWh hirr erj

una Jiüiseri
wietftr fr itl * (WjM’ian **

Julius Rüping

Eschenbrenner
würmeffakcheSchmewittchett

bester Eisatz für die hent
teuren verzinnten und verkup,
erten Wärmeflaschen per Stüc
6,00 Mk. offeriert

«Lhr. wiegh »di

>" großer Auswahl und tzilig.» Pr «isen
Julius Iteping

ZUKüNFT!
Glück wird nach Astrologie'
(Skeri,dentung) berechnet. Nur
Geburtsdatum und Schrift ein¬
enden Viele Dunkschleiben auf¬

zuweisen.
Tbews , tzannove.

Postfach.

Iür - LcLoüt.r
Kinder-Rückchiuu^d Kleidchen, Schuhe, Gamaschen

* bei Geschw Schumacher

in GlaS und Zellouloid
empfiehlt

^ct, Mrtz , Eloseimeister.
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